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Triggerwarnung
In dieser Auswertung geht es ummentale Gesundheit und dabei auch Themen wie
psychische Krankheiten und Suizid. Personen, die auf diese Themen sensibel reagieren,
sollten hier nicht weiterlesen.
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Das Studium hat meine Beziehung zu Außenstehenden belastet.

Der Umzug und Studienbeginn bringt einen Abbruch vieler Beziehungen mit sich. Durch die vielen
Projektarbeiten bewegt man sich nur noch im Umfeld der L Studenten.

Die ständigen Fristen und Abgaben machen es über manche Intervalle schwer, noch Zeit für andere
Menschen zu finden. Vor allem verliere ich bei einer hohen Belastung die Zugänglichkeit für die
Emotionen/Probleme/etc anderer Menschen bzw. stressen diese mich dann zusätzlich
überverhältnismäßig. Ich nehme mir bewusst mehr Zeit und studiere nicht nach Studienverlaufsplan,
da unter anderem mein Sozialleben darunter leiden würde/gelitten hat.

Eine Trennung

Es bleibt wenig Zeit für Freundinnen und Freunde außerhalb der Uni. Also Leute, die nicht auch
studieren und die man nicht eh jeden Tag sieht.

Früher hatte ich kaum Zeit für meine Freunde. Heute gehe ich die Sache gelassener an.

Gar nicht

Garnicht

Ich bin selbstbewusster geworden

Ich habe wenig Kontakt zu Leuten außerhalb meines Studiengangs

Ich seh sie fast nicht mehr.

Ich verpasse immer Mal n Abendtelefonat oder mache es nur kurz aus der Uni, weil ich doch länger
in der Uni bleibe als geplant. Das ist aber nichts negatives, ich arbeite gerne abends bis nachts

Ich verstehe die Frage nicht ganz.
Ich glaube der Studienanfang (also das Studium, aber auch das Ende der Schulzeit, Ausziehen,
Erwachsenwerden, erste Beziehung) hat mich ziemlich verunsichert und ich war wahrscheinlich die
ersten vier Semester mehr damit beschäftigt zurecht zu kommen, als zu studieren. Das Studium hat
meist allerdings nicht geholfen dabei zurecht zu kommen, sondern eher als so ein zusätzlicher
Anspruch an mich,den ich dachte erfüllen zu müssen und ja auch teilweise wirklich erfüllen musste,
war zusätzlich Stress.

In meinem Fall hat sich der Kontakt zu Außenstehenden deutlich verringert, da mir aktuell die Zeit
fehlt, mich mit ihnen zu beschäftigen.

Keine sozialen Kontakte, aufgrund von Zeitmangel

Keine Zeit am Wochenende zur Famklie zu fahren, Verabredungen absagen

Negativ, wegen dem Erwartungsdruck nach Corona, trotzdem sollte erstmal zwischenmenschlich
geguckt werden, Online und Präsenz als Vergleich.
Ich sehe ein Großes Defizit in Thema Organisation, was meist Totgeschlagene Zeit hervorbringt und
die Effizienz des Studiums Mindert!

Noch kaum weil ich ein ersti bin, ich bezweifel aber, dass ich vorallem das Liebesleben
vernachlässigen muss aufgrund des hohen drucks

oft auf Unverständnis gestoßen weßhalb so viel Druck nötig ist

Phasenweise ziemlich viel. In der Vorlesungszeit habe ich nicht viel Zeit für meine Freunde und
Familie.
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teilweise wenig Zeit für Freunde und Familie

Über das Studium lerne ich unglaublich viele Leute kennen was ich mega cool finde, allerdings
komme ich, vor allem in diesem Semester, gar nicht mehr hinterher mit allen, die mir wichtig sind,
Kontakt zu halten

Wenig Zeit für Selbstentfaltung

Weniger Kontakt

Weniger Kontakt durch wenig Zeit

Weniger Kontakt zu Freunden

weniger zeit

Weniger Zeit

Weniger Zeit für die Mitmenschen

Weniger Zeit für Familie und Freunde

Weniger Zeit für Familie, Freunde und Beziehung

Weniger Zeit für Freunde, Familie

Weniger Zeit für sie

weniger zeit zuhause

Wirke öfter gestresst

Zeitmangel und Lustlos durch Stress Freunde zu treffen
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Freie Antworten

Direkte Identifizierungsmerkmale, wie bspw. Eigennamen von Personen und Veranstaltungen wurden
aus den wörtlich übernommenen Zitaten entfernt.

Danke für die Initiative :)
So vor meinem persönlichen Hintergrund denke ich, dass das Studium nicht Hauptauslöser war für
irgendwie meine troubled Anfang 20er Jahre. Wie gesagt hat es aber auch nicht dabei geholfen,
sondern war häufig zusätzlicher stressor, denke da geht schon was zu verändern. In die Richtung,
dass Leuten Zeit gelassen wird, dass sich für Leute Zeit genommen wird, aber irgendwie musste ich
selbst erst bereit sein um Hilfe auch anzunehmen. Also glaube man kann da auf jeden Fall nicht alles
durch lösen. Oh aber vllt mehr Unterstützung/Raum für genau die Themen die vllt gar nicht im
Studium relevant sind, aber indirekt die Kapazitäten fürs Studium betreffen.
Grüße!

Der Zeitaufwand für die Uni ist passen oder phasenweise Mal viel, Mal wenig. Und somit auch das
Stresslevel, welches mich psychisch stark beeinträchtigt. Wenn dann noch private Probleme dazu
kommen, schaffe ich es nicht 100% zu geben.

Die Anforderungen maximaler Flexibilität der Studierenden seitens Uni und Lehrpersonen bei
gleichzeitiger schlechter Planung seitens der Uni (Abstimmung der Module aufeinander und
zueinander) und einiger Lehrpersonen (unklarer Ablauf/Aufbau einiger Module) ist frustrierend und
auslaugend.

Es muss mehr Anlaufstellen geben, wo man online Hilfe bekommt, ohne Anrufen oder persönliche
Termine. Außerdem sowas wie Zoom Veranstaltungen, wo man aufgeklärt wird wie man sich selbst
helfen kann und ob man psychisch gesund ist, wie man Stress reduziert usw (wie ein Mental Health
Basics Kurs)

Es wäre schön, wenn die Lehrenden einfach Wertschätzung mit uns umgehen würden, vor allem
auch was die Orga angeht. Viel Druck entsteht auch aus Angst vor den Präsentationen und man hat
das Gefühl man diskutiert nucht über die Entwürfe und kommt weiter, sondern wird nur beurteilt

Ich finde es toll, dass dieses Thema endlich mal angesprochen wird.
Mal sehen, ob sich da etwas ändern kann.

Nötig wären Pflicht-Schulungen für alle Dozierende, um angemessenes, rücksichtsvolles Feedback
zu gewährleisten. Besonders in den Projekten fließt oft zu viel Ego in die Entwürfe. Ego, das
innerhalb weniger Minuten bis Sekunden zerstört werden kann. Oft passiert eine Art Identifikation mit
einer Idee, Zeichnung oder einem Entwurf. Man muss ja auch mit Überzeugung hinter der eigenen
Arbeit stehen. Einige Lehrende vergessen aber m.M.n. , dass viele Studierende sich die Kritik sehr zu
Herzen nehmen. Außerdem gibt es im frühen Studium einen größeren, teils sehr ungesunden,
Konkurrenz-Druck. Mir ging es zwar in der Vergangenheit wirklich schlecht durch das Studium aber
ich habe Kommiliton*innen erlebt, denen es noch deutlich schlechter ging. Eine Eindämmung der
Nachtschichten und eine vereinfachte spätere Abgabe ohne Punktabzug wären ebenso Kandis für
die Psyche.
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Ich habe das Gefühl, dass es so häufig [Entwurfsprojekte!] vor allem darauf ankommt wie etwas
aussieht und nicht darauf, wie viel Gedanken man sich gemacht hat, wie viel Arbeit und wie viel
sinnvoller Inhalt hinter etwas stecken. Es ist so frustrierend, wenn diejenigen, die irgendwas mit
Programmen hinpfuschen und ne gute Performance hinlegen gelobt werden und die Arbeit die man
in etwas gesteckt hat währenddessen nicht gesehen wird.
Außerdem gehts erheblich an die Substanz, dass mir die Lehrinhalte teilweise sowas von
Klimawandel/Klimaanpassung und co zu ignorieren scheinen (zB Vorlesung
Landschaftsarchitektur-Entwurf bei Röntz). Können Lehrende sich mal drauf einlassen, weiterbilden,
Innovatives vermitteln? Es macht mich so wütend, dass das Problem und Thema vielleicht in
Ansätzen, mal hier mal da, ein wenig versucht wird einzubinden, aber einfach nicht grundsätzlich und
substanziell anzukommen scheint. Grr!
Personalie Röntz mMn echt sau schwierig.

Ich habe festgestellt, dass ein Studium im Bereich ASL sehr schwierig für Leute sein kann, die bereits
Probleme mit ihrer mentalen Gesundheit haben. Wäre ich mental nicht vorbelastet gewesen (ich
habe starke Depressionen, die schon seit über 2 Jahren behandelt werden), würde ich
wahrscheinlich leichter durch das Studium kommen. Ich bin jetzt im 3. Semester L und habe bisher
alles geschafft, was der Verlaufsplan vorgibt. Allerdings zweifle ich jede Woche an mir und meinen
Fähigkeiten und habe panische Angst, den Faden zu verlieren. Tempo und Workload sind
unglaublich hoch. Lehrende und Tutor:innen vermitteln den Studierenden nicht, auch mal auf ihre
mentale Gesundheit zu achten. Ich habe oft das Gefühl am falschen Ort und nicht für den Job
geeignet zu sein, wenn ich mal wieder an meine mentalen Grenzen stoße. Ich habe Spaß an den
Aufgaben und gehe in ihnen auf, trotzdem frage ich mich oft, ob ich das alles aufgrund meiner
mentalen Gesundheit überhaupt machen kann. Abbrechen möchte ich auf keinen Fall, ich denke
aber, dass es ein kräftezehrender Kampf wird bis zum Ende.

Ich habe Glück im Leben mir geht es sehr gut . Ich hoffe für alle dass die Ergebnisse dieser Studie
nicht zu schlimm sind

Ich komme mit Schlafmangel nicht so gut klar, aber um alles zu bewältigen muss ich länger wach
bleiben, ansonsten schlafe ich extrem schlecht weil ich nicht alles geschafft habe. Manchmal
vergesse ich auch zu essen lol, aber zum Glück hat das Moritz jetzt auch abends auf. Zudem
schreitet durch den Stress, Projekte mit Arbeit und sonstigen Modulen zu verbinden, meine
Schuppenflechte weiter fort, da bin ich derzeit auch dabei eine Lösung zu finden. Die psychische
Beratungsstelle ist aber ein sehr guter Anlaufpunkt um alles erlebt zu verarbeiten und auch um
Ängste aufzuspüren und sich bewusst zu machen.

Nachtschichten und Dauerstress werden als Standard angesehen. Allerdings wird auch immer
gesagt, dass das 1. Semester das schwerste und unerträglichste Semester ist und es ab dem 3.
Semester besser werden soll.

Selbst im ersten Semester merkt man schon den Druck vor den Abgaben und musste schon mal
Nachtschichten machen

Stress und Leistungsdruck gehören zu Abgaben ein Stück weit dazu, aber sobald die mentale und
physische Gesundheit darunter leidet, sollte man sich fragen, was damit gefördert wird und ob man
das verantworten will. Burnout schon im Studium hilft Niemandem.

Tische und Stühle, die ergonomisch sind und keine dauerhaften Rückenschmerzen verursachen
wären toll!!!
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